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Erstfund von Mannia triandra (Aytoniaceae, Hepaticae) für 
den Harz und Sachsen-Anhalt 

Frank Müller, Karl-Friedrich Günther, Jörn Hentschel & David G. Long

Zusammenfassung: Müller, F., Günther, K.-F., Hentschel, J. & Long, D. G. 2014. Erstfund von Mannia trian-
dra (Aytoniaceae, Hepaticae) für den Harz und Sachsen-Anhalt. – Herzogia 27: 147−156.
Der Erstfund für den Harz und Sachsen-Anhalt von Mannia triandra wird mitgeteilt. Der Fundort befindet sich an der 
Kleinen Rabenklippe an der Rappbodetalsperre bei Hasselfelde. 
Die Fundumstände und die Fundlokalität einschließlich vorkommender Begleitarten werden beschrieben. Unter den 
weiteren vorkommenden Arten sind Grimmia lisae, Mannia fragrans und die in Sachsen-Anhalt als verschollen gel-
tende Art Schistidium flaccidum besonders bemerkenswert. 

Abstract: Müller, F., Günther, K.-F., Hentschel, J. & Long, D. G. 2014. First record of Mannia triandra 
(Aytoniaceae, Hepaticae) in the Harz Mts and Saxony-Anhalt (Germany). – Herzogia 27: 147−156.
The first record for the Harz Mts and Saxony-Anhalt of Mannia triandra is reported. The site is located at the rock 
massif Kleine Rabenklippe at the Rappbode Reservoir near Hasselfelde. 
The circumstances of the finding and the locality including accompanying bryophytes are described. Among other 
species Grimmia lisae, Mannia fragrans and Schistidium flaccidum, a species thought lost in Saxony-Anhalt, are 
particularly noteworthy.
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Einleitung
Mannia triandra (Scop.) Grolle stellt ein zirkumpolar verbreitetes thalloses Lebermoos aus 
der Familie Aytoniaceae dar, das in Deutschland bisher nur aus Bayern und von einem Fundort 
in Thüringen bekannt geworden ist (Meinunger & Schröder 2007). Im Folgenden wird über 
einen Fund der Art im sachsen-anhaltinischen Teil des Harzes berichtet. Am Standort fanden 
sich weitere interessante Moosarten, die in Tabellenform aufgelistet bzw. deren Vorkommen in 
einigen Fällen kurz kommentiert werden. 

Methodik
Die Nomenklatur der Moossippen richtet sich bis auf begründete Ausnahmen nach Meinunger 
& Schröder (2007) und die der Gefäßpflanzen nach Wisskirchen & Haeupler (1998). Von 
F. Müller gesammeltes Belegmaterial befindet sich in DR, von K.-F. Günther und J. Hentschel 
gesammeltes in ihren Privatherbarien.
Die anatomisch-morphologische Untersuchung der Moose erfolgte mit mikroskopischen 
Standardmethoden. Die SEM-Aufnahmen der Sporen wurden im Elektronenmikroskopischen 
Zentrum (EMZ) am Universitätsklinikum der Friedrich-Schiller-Universität Jena mit einem 


